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Vorstand des Internationalen Rats der Christen und Juden 
 

Stellungnahme „Die Anforderungen unserer Zeit. Eine Erklärung 
zum Antisemitismus“ vom 28. Februar 2019 

 
Ein aktuelles Aufleben von judenfeindlichen Aussagen und antisemitischen 
Erklärungen in zahlreichen Ländern beunruhigte den Internationalen Rat der Christen 
und Juden sehr. Ihre Sorge, ja Abscheu gegenüber diesen Entwicklungen veranlasste 
den Rat und seinen Vorstand zu einer Stellungnahme. Deren Titel lautete „Die 
Anforderungen unserer Zeit“. 
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Dreiste und schamlose Ausdrucksformen von Antisemitismus nehmen zu in Europa, 
Nord- und Südamerika und darüber hinaus, immer häufiger anzutreffen auch im 
öffentlichen Leben. Angriffe und Vandalismus gegen Eigentum, Gebäude und 
Menschen – ja sogar Mord – sind in mehreren Ländern geschehen. Jüdinnen und 
Juden in vielen Orten sprechen von einem zunehmenden Gefühl von Furcht und 
Unsicherheit. 
 
Die Geschichte zeigt, dass die Geißel des Antisemitismus die verderbliche Fähigkeit 
besitzt, sich im jeweiligen Kontext in scheinbar unendlich vielen Ausdrucksformen zu 
zeigen. In der Welt des vorchristlichen Mittelmeerraums wurden Juden manchmal 
dafür angegriffen, dass sie heidnische soziale und religiöse Regeln ablehnten. 
Jüdinnen und Juden wurden im europäischen Christentum ausgegrenzt, weil sie die 
christliche Botschaft nicht annahmen; so wurden sie in Krisenzeiten leicht zu 
Sündenböcken. Während der Aufklärung fühlte sich eine vermeintlich säkularisierte 
Gesellschaft von der jüdischen Verweigerung gekränkt, sich religiös und kulturell zu 
assimilieren, verdächtigte aber später Juden, die sich assimilierten, verschiedener 
Verschwörungspläne. 
 
Solche Verschwörungstheorien waren durchaus widersprüchlich, wenn etwa Juden 
beschuldigt wurden, Drahtzieher des Kapitalismus zu sein, während sie gleichzeitig 
dafür bezichtigt wurden, den Kommunismus zu verfechten. Pseudowissenschaftlich 
wurden Juden als genetische Gefahr für angeblich überlegene Rassen gebrandmarkt. 
In unserer Zeit erleben wir, dass die jüdische Sehnsucht nach gesicherter politischer 
Selbstbestimmung, was anderen Völkern als Menschenrecht zugestanden wird, als 
rassistisch denunziert wird. 
 
Der Internationale Rat der Christen und Juden (ICCJ) nimmt das Wiederaufflammen 
von Antisemitismus mit großer Sorge und Abscheu zur Kenntnis. Der ICCJ wurde 1947 
in Seelisberg (Schweiz) nach einer wegweisenden „Dringlichkeitskonferenz über 
Antisemitismus“ gegründet. Diese Konferenz war eine christliche und jüdische 
Reaktion auf den Antisemitismus, der zur Schoah (Holocaust) führte und auch danach 
weiter virulent war. Infolge der Seelisberg-Konferenz haben zahlreiche christliche 
Kirchen in ihrer Lehre eine bislang übliche Verachtung des Judentums verworfen und 
Antisemitismus als Sünde gegen Gott und die Menschlichkeit bezeichnet. Auf 
beispielslose Weise begannen sie, religiöse Gegensätze abzubauen, die über lange 



Zeit die Feindschaft zum Judentum schürten, und ersetzten diese mit neuen 
theologischen Lehren, die interreligiöse Freundschaft und Zusammenarbeit zu fördern 
vermögen. Leider vollzieht sich dieser revolutionäre Reformkurs zu einer Zeit, in der 
religiöse Gemeinschaften nur noch beschränkten Einfluss darauf haben, jene 
Herabwürdigung anderer zu überwinden, zu deren Verankerung in der westlichen 
Kultur sie einst selbst beigetragen haben. 
 
Es heißt, der wiederauflebende Antisemitismus sei ein Warnsignal für einen 
gesellschaftlichen Zusammenbruch. Und in der Tat sind wir heute an vielen Orten 
Zeugen für ein Erstarken von Rassismus, Fremdenfeindlichkeit, Islamophobie, 
Intoleranz und einen Mangel an grundlegendem menschlichem Respekt für Personen, 
die in irgendeiner Form „anders“ sind. Unsere Menschlichkeit kann und muss besser 
sein! Auch wenn unsere Stimmen manchmal schwach und wenig effektiv wirken, sind 
wir alle aufgerufen – als Einzelne, Organisationen und Gesellschaften – unseren 
Widerstand gegen alle Formen von Fanatismus und Voreingenommenheit zu 
verstärken, darauf zu beharren, dass politisch Verantwortliche das Gemeinwohl von 
allen fördern und uns selbst erneut darauf zu verpflichten, uns für den Dialog auf allen 
Ebenen einzusetzen. 
 
Quelle:  
http://iccj.org/ICCJ_Statement_on_Antisemitism.6348.0.html? (2022). 
http://www.iccj.org/DIE_ANFORDERUNGEN_UNSERER_ZEIT__EINE_ERKL__RU
NG_ZUM_ANTISEMITISMUS.6373.0.html?L=02 (2022). 


